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Amtliches.
Manntmaitiuiigen der Kmeinde gldrsjcim.

Bekanntmachung.

Die im Rohbau fertigen Häuser am Eddersheimer-
veq sollen verkauft werden . Käufer , wollen sich» am
Montag, den 17. Juli ds . J ^. Vormittags 8.30 - M
lihr auf Zimmer 10 im Rathaus melden. Nach Ablauf
dieser Frist werden keine Meldungen mehr angenommen.

Gaspreiserhöhung.
Infolge weiterer Steigerung der Kohlenpreise, Löhne

^etriebsrnateriol etc. wird vom 1. Juli ds . 2s . ab der
Easpreis auf 7 Mark pro Kubikmeter und der Koks¬
preis auf 110 Mark pro Zentner erhöht. '

Ausgabe von ungeschnittenem Brennholz.
Auf dem Gaswerk wird am Montag , den 17. Juli

ds. Js . von Vormittags 8 .30 —11 llhr und Nachmittags
von l —4 Uhr ungefchnittenes Brennholz ausgegeben.
Die Bezugsscheine' sind am Montag, den 17. Juli von
Vormittags 8 - 11 Uhr im Rathaus Zimmer 8 e,nzu-
lösen. Der Zentner ungefchnittenes Holz kostet 14 Mk.
Das in Mengen von 2 und 4 Zentnern bestellte unge-
Ichnittene Holz wird nur an folgende Nummern der
holzkarten auf Feld 2 und 3 ausgegeben:

Nr. 6. 13. 30, 40. 43. 47. 72, 108. 110. 116. 146, 147. 153, 157,
162. 174, 183, 186, 203, 214, 23r, 233, 243, 271. 278, - 91 317,
321, 348 354, 358, 361, 369, 872, 373, 390, 395, 428, 453, 454,
455, 458, 466, 467, 469, 495, 518. 523, 53o, 536, 5o7, o64, 5, .,.
578, 623, 624, 632, 638, 644, 647, 657, 680, 695 721, 741 68,
684, 785, 797, 801, 806, 814, 863, 874 ^ 7, 873. 889 910, 331,
934, 940, 953, 977, 987, 998, 999, 1008. •1045, 1053, 1056,1057,
1074, 1115, 1116, 1120, 1125, 1127, 1183, 1196, 1198, 1205,
1258, 1268, 1276.

Flörsheim a. M , den 15. Juli 1922.
Der Bürgermeister:

Irr WMlhe ßifote in der ZchlimsIrW.
Dubais ' Tieg über Bradbury . — Die weiteren Ver¬
handlungen . — Das Moratorium und die Garantien.

Paris . 14. Juni . Die Überreichungder provisorischen
Antwort der Reparationskornrnifston auf die deutsche
Note ist erst in den vorgerückten Abendstunden erfolgt,
weil der englische Delegierte Sir John Bradbmy sich
lange geweigert hat, das Schriftstück neben dem fran-
zofifchen Vorsitzenden der Kommission, Dubois , zu unter-
schreiben. Dubois und Bradburiy haben um den Wort¬
laut der Antwort er >tert gekämpft. In diesem Kampfe
ist Dubois Sieger g v.leben. Es handelt sich besonders
um die Stelle , nach der die Kommission davon über¬
zeugt ist, daß die Reparationszahlungen nur eine der
Ursachen der Markentwertung , und zwar nicht die wich¬
tigste darstelle. Bradbury lehnte zunächt den Zusatz
„und zwar nicht die wichtigste" ab. Er stimmte schlietz-
tich zu unter der Bedingung , daß dos Wort „überzeugt
gestrichen werde. Statt dessen sollte es nach seinem
Vorschlag heißen : „Die Kommission glaubt bemerken zu
müssen" Da Dubois auf dem Wort „überzeugt" be¬

stand schlug. Bradbiny vor, mit Namensnennung anzu-
geben, welche Delegierten überzeugt seien und welche
nicht. Es gelang Dubois zum Schlust, den englischen
Delegierten zu dem von ihm aufgesetzten Wortlaut zu
bewegen.

Bradbury ist gestern abend spät nach London zurück¬
gekehrt. Er hatte vorher noch eine lange Unterredung
mit Dubois . Bradbury wird voraussichtlich am Mon¬
tag nach Paris zurrückkehren. Die nächste Beratung der
Reparalionskommission ist fm Dienstag in Aussicht ge¬
nommen. Man glaubt , daß das Garantiekomitee am
Samstag oder Sonntag von Berlin abreist und am
Montag feinen Bericht überreicht. Den französischen
Pressevertretern wurde gestern im-Hotel „Astoria" er¬
klärt die bevorstehenden Beratungen der Reparations-
kommiiston seien von großer Bedeutung , denn es handle
sich diesmal um

die endgültige Lösung des .Problems ._

Der Erfolg des französischen Delegierten in der gestrigen
Debatte über den Wortlaut der provisorischen Antwor.
wurde für ein günstiges Vorzeichen erklärt.

Da niemand die Notwendigkeit eines Moratoriums
leugnet , wird die bevorstehende Zusammenkunft sich ver¬
mutlich nur um die Frage der Garantien drehen, von
deren Zusicherung von Deutschland das Moratorium ab¬
hängig gemacht werden soll . Es verlautet , Bradbury
habe gestern die Durchführung einer strengen Finanz¬
kontrolle als beste Garantie bezeichnet. Der belgische
Delegierte Delacroix soll für die sofortige Herabsetzung
der deutschen Schuld unter gleichzeitiger Streichung der
interalliierten Schulden eingetreten sein. Der französische
Delegierte hat betont , daß Frankreich greifbare Sicher-
heilen für notwendig halte . Auf französischer Seite
verlangt man, wie schon berichtet wurde, dre Schaffung
eines Pfandes durch Abtretung eines Teiles des deutschen
Aktienkapitals . Frankreich sei ferner entschlossen, unter
Hinweis auf den Versailler Vertrag zu beantragen , daß
Deutschland die Einstellung des inneren Schuldendienstes
zur Pflicht gemacht wird.

M dem« rntzd« SmerM'mi
Haag , 13. Juli . Die Liquidation der Haager Kon¬

ferenz ist in vollem Gange . Nur im Falle die Russen
zu weitgehenden Konzessionen bereit wären , ist an eine
Wiederaufnahme der Besprechungen zu denken. Solche
Zugeständnisse sind aber unmöglich, da keine ruffische
Delegation das Privateigentum in dem verlangten Um¬
fange anerkennen kann. Ls wurde heute besonders klar,
daß die Engländer das Ende der Konferenz wünschten.
In der Schuldenkommission wurie von englischer Seite
die Forderung nach einem Schiedsgericht erhoben, von
der man zuvor wußte» daß sie abgelehnt wird. Die
Schuldenkommission wird also ebenfalls feststellen können,
daß eine Fortführung der Besprechungen nutzlos ist, so
wie es die PrivateigentumskommWon schon getan hat.
Der Präsident der Privateigentumskommission hat die
Ausarbeitung eines Gutachtens angeregt , das heute
festgelegt wird. Inzwischen können die beiden anderen
Kommissionen auch offiziell '_

Die Diamantenkönigin.
Roman von Erich Friesen-

. i f

2ß\ (Nachdruck verboten .)

Er grübelt und grübelt ; sein Gesicht glüht , seine
-ustäsen hämmern , seine Pulse fliegen, wirre Bilder
lagen durch sein Hirn wie Fieberphantasien.

Als Medizinalrat Wessely nach vierzehn Tagen
aus Kairo zurückkehrt, findet er seinen neuesten Pa-
tienten im heftigsten Telerium des Nervenstebers.

Zu des Arztes größter Verwunderung hat sich
während seiner Abwesenheit niemand inehr um «. en
inngen Mann geküininerl — weder seine Aiutter, ue
Gräfin Poplawska , noch deren Schwester . grau von
lernten — und so erwartet er nun tägtlch , ja stundtrth
das Erscheinen ein«r der. beiden Damen.

Da ihm wählend seiner Abwesenheit eine Zeitung
von daheim nickt zu Gelickt gekommen. weist er auch
nichts von dem mysteriösen Diamantendiebstahl und
ebenso mysteriösen Verstbnnnden des jungen Schrift-
ttellers Artur Rode . ,

Mit aröüter Sorgfalt qibt er fiel) der Pflege fer¬
nes neuesten Patienten hin, dessen kräftige Kon titu-
tion ihn hoffen lässt, dass er 'die Krisis uberstehen
werde, und hat tatsächlich die Genugtuung , nach etwa

^en jede direkte Gefahr beseitigt zu sehen.
,.i ein paar Tage - und der Rekonvaleszent

erwacht bei vollem Bewusstsein; das Gedächtnis ist
ihm zurückqekehrt und er entsinnt sich wieder all des¬
sen. was in den letzten Wochen mit thm vorgegangen.

Als Medizinalrat Westest) eines Magens bei sei-

rienr täglichen Rundgang auck seinen neuesten, Patien¬
ten sieht, ist er sehr erstaunt, ihn aufrecht rm Bett
sitzend zu finden. Mit Hellen, klaren Augen blrckt>er
dein Arzt entgegen und das bleiche, abgezehrte Gv-
sictit trägt einen energischen, durchaus nicht an „fixe
Ideen " oder , „Geistesgestörtheit" gemahnenden Aus-

brUtf,’$8itte . nehmen Sie Platz. Serr Medizinalrat ! Ick
habe mit Ihnen zu reden."

Schweigend zieht der Arzt einen Stuhl heran
und setzt sich ans Kopfende des Bettes.

„Ich bin krank gewesen, nicht wahr ?"
„Jawohl , lieber Freund."
„Wie lange ?"
„Ueder drei Wochen."
„Sie waren inzwischen in Kairo , wie man Mir

sagte Seit wann sind Sie wieder zurück?"
„Seit etwa zehn Tagen ; es tat mir sehr leid, daß

ich qerud-- an demselben Tage, an dein Sie itt meine
Anstalt gebracht wurden, fort musste, aber mein Be-
mf —

„Jcb wundere mich nur, daß Sie überhaupt zu-
rückgekeh'" sind," fällt Artur sarkastisch ein.

„Wie meinen Sie das ?"
„Es ist für den Komplizen einer raffinierten Die¬

bin nicht ratsam , sich so rafck wieder an dem Drt
des Tatbestandes zu zeige» !" ,

Medizinalrat Wessely schüttelt bekümmert den
Kopf: Da ist sie wieder ; die fixe Idee!

, Das Sprechen greift Sie an," bemerkt er sanft.
„Es "ist genug für heute." ,

Wieder kräuselt ein sarkastisches Lächeln di« Lw-

liC" Ais ' wür ^ Ihnen wohl passen! Aber ich will
wissen, wie ich mit . mwn dran 0m — heute noch.
Ich will wissen, in:, •^ eit Sie Mitschuldiger ienes

Me -des sind, vaö mich nicht nur meiner Diamanten,
soucern auch meiner Freiheit beraubt«."

Etwas in der Art und Weise keines jungen Pa¬
tienten veranlagte de» erfahrenen Arzt, ihm nicht wie
«mein Geisteskranken zu antworten . sondern wie ei¬
nem völlig Gesunden. •

„Sie bringen da eine schwere Anklage «egen mich
vor , rueul Freund," saut er ernlt. „Wollen Die sim
nichr näher erklären? Mir selber kommt letzt manches,
seltsam vor —" .

Rode lächelt .ungläubig.
..Sr « werden wohl wissen, daß eine Dame , die

sich als eine Frau von Santen ausgab , zu meinem
K -? In» SeKst , - m und llch dl- I° w « kt. n « rll-
lant - n auslud,te, “ besinnt er. den
rcnt> „Sie werden auch wisse», daß dre Dam « vre Ju¬
welen angeblich erst ihrem kranken Gatt«» vorlegen
wollte , bevor sie dieselben kaufte; Sie werden ferner
wissen, daß mein Vater mir die Diamanten ubergab
und daß ick in Begleitung jener Frau uach êren ân¬
geblicher Wohnung fuhr ; Sie werden endlich wissen,
daß diese Frau beim Ansstergen ans dem Automobil
mit dem Kleid in der Türklinke hängen blieb und
sich ein großes Loch riß, natürlich absichtlich, um
mich llrre Pakete tragen zu lassen und mir inzwischen
meine Brillanten aus der Rocktasche zu stehlen, ^
dies alles werden Sie wissen und manches mehr —

Medizinalrat Wessely, der mit größter Spannung
zuaevört hat, will gerade antworten , daß er von all
dem gar nichts wisse, als sein Blick zufällig auf die
offene Tür des Zimmers fällt , auf besten Schwelle
mit auffallend  bleichem GesiÄt Doktor Marcuse steht,
der ihm in sichtlicher Erregung allerhand Zeichen
macht.

(Fortsetzung folgt .)

NMMMM mm



die Zwecklosigkeitweiterer Verhandlungen
feststellen. Morgen wird noch eine Sitzung der Kredit-
kommission stattfinden. Dies wird wohl die letzte Ver¬
sammlung in Anwesenheit der Russen sein. Man nimmt
an, daß also am Dienstag oder Mittwoch die Konfe¬
renz beendet sein wird. Die Prioateigentumskommission
hat den Russen ihre Ansicht über die Nutzlosigkeit wei¬
terer Verhandlungen in einer Note mitgeteilt . Es wird
erzählt, daß Litwinow , als er von einer Unterredung
mit dem Präsidenten der Hauptkommisfion zurückkeyrte,
Journalisten gegenüber äußerte : „Das ist das Ende der
Konferenz".

Schloß Damerow.
82. Forts.j Ein Familienroman von Erich Knopf.

Es war an einem' warmen Augusttag in den Vor¬
mittagsstunden, als Egon das Amtsgerichtsgebäude zu
D. betrat, zu dessen Gerichtsbarkeit der Kurort Mcisen-
stein gehörte. Mit leichter Mühe stellte er das Geschäfts¬
zimmer desjenigen Richters fest, der im Vohrjahre in
Sachen Hinrichsen geführt hatte . Mit Staunen hörte
dieser die bilderreiche Erzählung des Ankömmlings an.
die wie ein Märchen anmutete.

Danach stand der vor einen, Jahre auf Schloß
Damerow bestattete Baron o. Hagen leibhaftig vor ihm.
An der Hand der Akten, die sofort herausgesucht wur¬
den, verfolgte der Richter jeden Teil des romanhaft
klingenden Berichts und verglich ihn mit den Tatsachen,
die schriftlich niedergelegt waren. Es ergab sich daher
eine gute Übereinstimmung aller Hauptmomente. Über
Ungenauigkeiten und zweifelhaft erscheinende Punkte
machte er sich Notizen . Erst nach mehr als 3stündiger
Vernehmung war er in der Lage, die neuen Aussagen
in folgender Weise wiederholen zu können.

„Sie befanden sich im Hochsommer 19 . . von
einer Amerikareise kommend, zwecks Erholung vor-
rübergehend in Meisenstein, nachdem Sie kurz vorher
in der Absicht, ihr elterliches Schloß Damerow aufzu¬
suchen, mit der Eisenbahn bis nach Wangerow gefah¬
ren waren,' dann aber die Absicht wieder sallen gelafien
halten . Unter dem Namen von Hohenau logierten Sie
sich im Easthof „zum schwarzen Adler" ein

In Meisenftein lernten Sie Herrn Hinrichsen näher
kennen und haben mehrfache Zusammenkünfte mit ihm
gehabt. Ihnen war bekannt, daß er von seiner Firma
eine größere Geldsendung erwartete, mit welcher' er
ein größeres Fabrikgebäude zu kaufen beabsichtigte. Am
fraglichen AbeOd kamen Sie mit Hinrichsen zusammen,
und gaben seinem Drängen nach, ihm den Schlangen-
ring,-der für Sie einen hohen Eruinerungswert hatte,
sür die Summe von 350 Mark zu verkaufen. An dem¬
selben Abend wurden in. der „Felsenschenke" Glücksspiele
gemacht, an denen sich sowohl Hinrichsen als auch Sie
beteiligten. Während Hinrichsen mit starken Verlusten
zu rechnen hatte, waren sie vom Glück derart begünstigt,'
daß Sie den Plan faßten, in Monte Carlo Ihr Glück
weiter zu versuchen. Noch an demselben Abend ver¬
ließen Sie zu später Srunde das Hotel, um durch einen
Fußmarsch nach Rodekamp den Nachtzug nach Z . . .
zu erreichen, wo sich Ihr Gepäck befand. Sie setzten
an dem darauffolgenden Sonntag Ihre Fahrt fort, und
zwar zunächst nach Frankfurt a. M , wo Sie eine Stunde
Aufenthalr hatten , die Sie zu einer Droschkenfahrt durch
die Stadt benutzten. Auf der Mainbiücke fiel Ihnen
ein, daß Sie sich hier eines alten Rockes entledigen
konnten, um den Koffer zu entlasten, der wegen Über-
füllung schlecht schließbar war. Sie öffneten den Koffer.

Schloß Damerow.j
Ein Familienroman von Erich Knopp.

88j (Nachdruck verboten.)
Die Eltern waren durch Adele von Neuyork aus

mittels Depesche verständigt, die folgende Worte ent¬
hielt:

..Gerhard hock seinen Posten aufgegeben.' Wir
sin seit fünf Wochen aus der Rückreise und werden
nach' einwöchigem Aufenthalte die Weiterfahrt nach
Hamburg antreten . Alles wohl! Adele."

Sie hatten in Neuyork aber keine lange Rast ge¬
macht. sondern waren schon zwei Tage nach ihrem
Emrrcfsen wieder abgedampft, um, wie Egon und Hin-
richsen es für richtig hielten, erst in Meisenstein
klare Verhältnisse zu schaffen, wozu die gewonnene
Zeit benützt werden sollte. -

Egon berichtete bei Tisch ausführlich über den
Verlauf der Vernehmung. Der Ingenieur brachte dem
Ausfälle des Lokaltermins in Meisenstein begreiflicher¬
weise das größte Interesse entgegen. Wurde doch
damit wenigstens ein Versuch gemacht, noch fetzt die
Unklarheiten auszuhellen, welche den tragischen Tod
seines Bruders umgaben. War es nicht auch mög-
llch, daß man vielleicht einen Fingerzeig aufsand über
die näheren Begleitumstände der Tat?

Hinrichsen hielt es für notwendig, sich Egon
anzuschließen, der noch heute nqch Meisenstein abzu¬
reisen gedachte. Adele sollte mit ihrem Rudi zurück-
bleiben-

Pünktlich um vier Uhr nachmittags des folgen¬
den Tages bewegte sich vom Polizeilokale des Meisen¬
steiner Amtsvorstehers aus eine Kolonne Menschen
zu Fuß nach der Felsenschlucht. Richter und Ge¬
richtsschreiber. Amtsvvrfteher und Amttzsekretär, Ge-
merndevorsteher, Gendarm und zwei Anitsdtener: das
waren die beamteten Personen . Ihnen folgten Egon
mit Hinc.chsen und der Hamburger Grotzjkaufmann
Möllhusen, der in seiner Fabrik am Wasserfall wäh¬
rend der Somrr normte die Oberleitung führte. Er
hatte mittags im ,-otel von dem neuesten Meisensteiner
Tagesereignis erzählen gehört und sich gleich mit

rollten den Rock zusammen, banden eine Schnur darum
und warfen ihn über das Brückengeländer. Sie sahen
ihn bald darauf flußabwärts treiben.

Bon Frankfurt setzten Sie Ihre Fahrt über Basel
nach Nizza und Monte Carlo fort. Dort blieben Sie
etwa eine Woche, spielten mit abwechselndemGlück und
schifften sich im Besitze von etwa 8000 Mark in Mar¬
seille wieder nach Amerika ein,"

„Jawohl , so war es." bestätigte Egon.
Der Untersuchungsrichter setze nun die Befragung

fort:
„Hat sich Hinrichsen jemals zu Ihnen über Be¬

fürchtungen geäußert, dis er wegen der Sicherheit des
Geldes etwa gehabt hatte ?"

„Nein . Dazu lag auch keine Veranlassung vor."
„Ich nehme an, daß Hinrichsen an dem Unglücks¬

tag im Begriff gewesen ist, seinen Aufenthalt von Mei-
senftern nach Wasmannsdorf zu verlegen, daß er in der
Fetsenschenke Rast gemachtund dann,vielleicht des Abends,
den Weg nach Wasmansdorf benützt hat . der an dem
Fetsenabhang entlang führt Durch einen Fehltritt mag
er gestrauchelt oder beim Hinunterblicken in die Tiefe
von Schwindel erfaßt worden und dann abgestürzt sein."

„Diese Auffassung hat auch das Gericht vertreten,
alles unter der Voraussetzung, daß es sich um Ihre Per¬
son und nicht um die Person Hinrichsen handelte . Jetzt
ist eine Nachprüfung unter ganz neuen Gesichtspunkten
erforderlich. Dem Toten fehlte z. B . die Uhr. Hin¬
richsen hat aber eine solche besessen. Wo ist sie geblieben?"

„Sie kann sich beim Sturz irgendwie verfangen
haben und dadurch herausgerissen worden sein "

Der Richrer blätterte wieder in den Akten. Nach
einer Weite erklärte er etwas mißmutig:

„In den Akten befindet sich nur eine Notiz, daß
bei der Leiche nur die Taschenuhr vermißt wurde. An¬
scheinend hat man nur bei dem Toten selber danach
geforscht. Nun ist noch der Verbleib des Koffers auf¬
zuklären. Mit dem Koffer könnte es sich ähnlich ver¬
halten wie mit der Uhr. Hm, hm ! Aus allen diesen
Gründen werde ich einen Lokaltermin zu morgen Nach¬
mittag 4 Uhr anberaumen . Die Vorladung dazu kön¬
nen sie gleich mitnehmen."

Er gab dem Gerichtschreiber die entsprechende An¬
weisung. * **

Fortsetzung untenstehend

Lokales und von Nah und Fern.
Flörsheim a. M , 15. Juli 1922.

l Silberne Hochzeit. Am 17. Juli feiern die Ehe¬
leute Herr Kaufmann Michael Dreht und Frau Kat¬
harina geb. Hühner, bas Fest der silbernen Hochzeit.
Wir gratulieren ! v

l Die Freiwillige Sanitiitskolonne Flörsheim er¬
läßt in heutiger Nummer einen Aufruf, dessen Erstreben
wir allen Einwohnern ganz besonders ans Herz legen.
Kein Verein Flörsheims bedarf des allgemeinen Inter¬
esses so sehr wie unsere Sanitätskolonne . Sie zu unter¬
stützen ist ein wahrhaft christliches Werk, ein Werk edelster
Menschenliebe.

* Ausflug . Der Gesangverein Volksliederbund macht
an, 23. Juli seinen Familienausflug per Bahn mit Musik.
Es geht nach Oberjosbach im Taunus zu dem Wirt und
Saalbesttzer Herrn Georg Eckert, ein geborener Flörs-
heimer, der für reichliche Unterhaltung sorgt. Näheres
wird noch bekannt gegeben.

* Genossenschaftsbank zu Flörsheim fvorm. Vor¬
schuß-Verein). Gemäß Veröffentlichung des Amtsge¬
richts Hochheim a. M . vom 30. Juni 1922 (NassauM
Anzeiger für den Landkreis Wiesbaden vom 6. Juli 1922)
hat der Vorschuß-Verein seine Firma geändert. .— Der
Kaufmann H. C Kriegsheim in Frankfurt a. M ., seit'
heriger Mitarbeiter der Genossenschaft, ist zum geschäfts«
führenden Vorstandsmitglied bestellt.

* Bauernregeln vom Juli . Den Juli wünscht der
Landmann sich brütend heiß und voll sengender Sonne,
denn „Was im Herbst soll geraten — das muß im Juli
braten," oder „Was Juli und August nicht vermocht—•
wird auch im September nicht gar gekocht." Verpönt
ist kühles oder gar regnerisches Metter , denn „Am Mar¬
garetentage — ist Regen eine Plage, " und „Wenn der
Regen dauert lang —»wird es jedem Landmann bang."
Im allgemeinen soll auch die Juliwitterüng ausschlag¬
gebend für diejenige des kommenoen Januars sein: „Wie
der Juli war — wird der Januar, " d. h. heißer Juli
verspricht eisigen Jänner , flauer Juli dagegen einen
flauen Winter . Als Regentag ähnlich Sieben¬
schläfer ist der Tag Mariä Heimsuchung gefürchtet, den»
„Wenns an Mariä Heimsuchung regnet —1 sind wir 6
Wochen mit Regen gesegnet!"

* Wallan , 14. Juli . Morgen Sonntag , den 16
ds. Mts . findet die Einweihung des hiesigen Krieger¬
denkmals statt. Der Entwurf und die Ausführung des¬
selben ist ein Meisterwerk des Steinmetzmersters Joß
Fuhrmann Flörsheim.

g i f l e r scheint hier sein Unwesen zu treiben. So
wurden in letzter Woche hier zwei Hunde morgens von
ihren Besitzern verendet im Hose gefunden und zwar
einer in einem Hause der Langgasse, der andere in der
Grabenstrabe. Auch ist eine Hündin anscheinend des
Nachts gestohlen worden. Der Hund schlug gegen 1s
Uhr an, auf Zuruf der Frau des Besitzers verstummt«
er. Am Morgen war das Tier verschwunden.

Trier . 11. Juli . (Meineid .) Ein 22 jähff-
ger Bergmann aus Dudweiler hatte Ende November v.
I . vor dem Amtsgericht in Hermesfeld einen vorsätzli¬
chen Bleineid geleistet, indem er seinen Durchschnitts-
lohn als Lehrhauer mit 10 Fr . je Schicht angab, wäh¬
rend er tatsachlrch durchschnittlich lü bis iß Fr . ßt
die Schicht verdiente. Er wurde jetzt deswegen von»
Schwurgericht Trier zu 18 Monaten Zuchthaus verur¬
teilt, ferner zu 3 Jahren Ehrverlust und Versagung der
Rechte sür zeitlebens als Zeuge oder Saew-erständiget!
aufzutreten. '

6aa r to » i3 , U . Juli . (Ein Sä ufer - R e-
kord .) Das hier auf der Durchreise befindlich«
menschliche Phänomen H. Morton schloß mit der Ak-
ttenbierbraüere, Saarlouis eine Wette ab, 25 Liter
Bier in 8 Minuten auszutrinken. Der Preis betrug
1000 Franken — beim Kurs von 40 M. die Summ«
von 40 000 Mark. Die Wette wurde von Morton ge¬
wonnen. Er trank am Freitag abend vor einer Zw>
schauermenge 100 Glas Bier und befand sich wie ei«
Zeitungsbericht meldet, wohl und munter dabei.

München , 11. Juli . (E i n b r u chs d i e b st a h l.)
Nachts drangen unermittelte Diebe in die am Karoli¬
nenplatz befindlichen Antiquitätensäle von Karl Bech-
steln ein, deren Besitzer vorübergehend in Holland weilte.

stahlen seltene Antiquitäten, mittelalterliche
Goldschmuckarbeiten, Augsburger Krüge und wertvoll«
Gemälde rm Gesamtwert von fünf Millionen Mark.

Kleine Chronik.
»Rechts fliegen !-' Um im Luftverkehr größer«

gewährleisten, haben die Regierungen vo«
Großbritannien. Frankreich und Belaien Bestimmungen

dem Bruder seines früheren Angestellten bekanntge-
macht.

Man war auf den Whauplatz der Tat gelangt.
Eine sieben Meter breite Talsohle, die rechts und
links von himmelanstrebendenFelswänden eingeschlos-
sen wurde und etwa achtzig Meter Längenausdehnung
besaß, verengerte sich am Eingang und Ansgang der¬
art , daß nur immer ein Mann passieren konnte.
Dichtes Dorngestrüpp versperrte den Zutritt zu der
Schlucht. Der Untergrund war morastig. Licht fiel
nur spärlich in diesen Felsenspalt; dennoch konnte
man alle Gegenstände gut erkennen, wenn man sich-
an das eigenartige Halbdunkel gewöhnt hatte.

Dre ganze Talsohle wurde an ihrer Oberfläche
auf das sorgfältigste abgesucht und. als dies ergeb¬
nislos war , mit äsernsn Harken abgeharkt, denn das
Talbett bestand aus weichem Schlamm; insbesondere
ließ der Untersuchungsrichter die Gegend an der Fund¬
stelle de'. Leiche umgraüen.

Der Fußgendarm, ein mutiger Mann , ließ sich
an den schnell mit einem Sitze versehenen Seil hin¬
unter . Er blieb längere Zeit in den verschiedensten
Höhenlagen zwischen Himmel und Erde schweben, da
er die Felswände gründlich absuchte. Als er wieder
tp ine Höhe gezogen wurde, war die Last schwerer ge- ,
worden: er hatte den vermißten braunen Koffer Hin-

z richsenS in der Hand. Irgendwelche Spuren von der
j Taschenuhr oder der Kette hatte er dagegen nicht
' entdecken können.

Dte Ueberralchung über den Fund war allseitig
eine große, weil/ im Ernste niemand so recht an ein
günstiges Ergebnis geglaubt hatte . Sie stieg aber noch,
als der verschlossene Koffer, der durch die Regen¬
güsse vermorscht und leicht einzudrücken war , außer
der V. H. gezeichneten Wäsche des Abgestürzten, in
einer Seitentasche des Jnnendeckels die Abschriften
sämtlicher Kaufverträge mit den Bauern , und den ge¬
öffneten Einschreibebrief enthielt, in dem sich der
vermißte Geldbetrag von 45 000 Mark in Papier un¬
versehrt vorfand!

„Nun endlich ist der Sachverhalt völlig geklärt/'
rief de" Untersuchungsrichter mit einer gewissen Be¬
wegung in der Stimme aus . „Weder ein Verbrechen
liegt vor, noch ein Selbstmord, sondern lediglich ein

Unglücksfall! Herr Hinrichsen ist beim Hinunterblickenabgestürzt."
Der Ingenieur war freudig bewegt. Makellos

rein stand nun sein uüglllcklicher Bruder vor den
Welt! Kein hämisches Wort brauchte er jetzt mehr
zu befürchten, keine Lästerzunge durfte die Ehre sei¬
ne» Bruders hinfort antasten. Das Ziel war er-

"mh dem er sich jahrelang vergeblich gesehnt!
. . ^ « Kommission trat den Heimweg zum Amtslokale
der Polrzewerwaltung an , wo die heutigen Resultate
zu Protokoll gebracht wurden.

- * {
. , ll schreiblich war am Sonntag der Jubel , mit

Adele samt ihrem Gatten und dem kleinen Rudi
Pewnken empfangen wurden. Nach zweijähriger

Trennung waren die Parparts wieder vereint ; denn
auch der Bruder Adeles hatte sich auf ein von den
^ " ern erhaltenes Telegramm für einen Tag beur¬
lauben lassen, um die Ankommenden zu begrüßen. Adele
M aus einem Arm in den anderen. Sie sah in ihrem
Glück, in ihrer Freude strahlend schön aus . Ten Guts-
leuten winkte sie freundlich zu, zeigte ihnen auch von
weitem ihren Knaben, den sie in die Höhe hob. Ein
brausendes ,Hoch" und „Willlommen" war die Ant¬
wort, die sie als Huldigung erhielt.

Der Empfang auf Schloß Damerow, wo man stÄ
*n völliger Unkenntnis der letzten Ereignisse befand,
da die Zeitungen erst am Montag eine Notiz über

sensationelle Wendung in der Tefraudattonssache
HinrichsenS bringen konnten, verlief nicht so glatt undharmonisch, wie der Adeles.
.. .. Egon ließ seinen Koffer auf der letzten Bahn¬
station zurück und trat den Weg zu Fuß an. Er war"
stvnz neu ausgestattet. Mit seinen gebügelten Hosen,
dem blanken Zylinder , den neuen mit Lackspitzen ver-

Schnürstiefeln, und dem schwarzen Ebenholz-
stocke mit der Elfenbeinkrücke machte er einen vornehmen
Eindruck. Einen leichten, hellen Sommermantel trug
er  untern Arm , den Kopf voller Gedanken, die in
rascher Aufeinanderfolge auf ihn einstürmten und ihn-
in dauernder Spannung erhielten, schritt er gemächlich
den mit breitästigen Ulmen besetzten Landweg dahin«

(Fortsetzung fotzt.)
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Verkaufsstelle : Anton Flesch , Flörsheim , Eisenbahnstr 41

für die bei der Ueberquerung des Kanals einzuschlagen¬
den Wege erlassen. Die Flieger müssen in der Rich¬
tung London—Paris die Haupteisenbahnlinie von Ox-
teb in Surreh bis Ashford in Keni und in Frankreich
don Etaples bis Abbeville verfolgen, dann der Haupt¬
straße bis Ecovcn entlang fahren. Rechts flregen ist
die Hauptrcgel; dabei haben sich die Flugzeuge min¬
destens 100 Meter von diesen Straßen oder Bahnlrnien
entfernt zu halten, und wenn sie sie kreuzen müssen,
dies im rechten Winkel Und so hoch wie möglich aus-
SUführen. Wenn es irgend angeht, sollen sie sich außer¬
halb der Wolken halten, damit sie sehen und gesehen
werden können. Run wird sich also das Schreckens-
bild, das so mancher in schweren Träumen gesehen hat.
bald verwirklichen: der fliegende Schutzmann wird in
den Lüften seines Amtes walten müssen, um den Ver¬
ehr zu regeln.

§ Die Zarenlegcnde . Der „Temps * meldet aus'
Kopenhagen, die Zarenmutter hätte dem Vertreter des
Blattes in Kopenhagen zu den Gerüchten, daß der letzte
3ar in Japan weile , wohin er gerettet worden sei, er¬
klärt: »Es wird die Zeit kommen, wo ich reden darf.
Letzt darf ich nur sagen, daß der Zar lebt."

.8  Gesalzene Rechnung , Den ausländischen Ver-
^idigern der Sozialrevolutionäre Pandervelde , Lieb¬
knecht und Rosenfeld wurde für Kost und Logis . für
eine Woche das runde Sümmchen von 15 Millionen
Nudel, was einem Betrag von 750 000 Mark ent¬
bricht, abgesordert. Die Verteidiger erklärten in ei¬
nem Schreiben. nicht in der Lage zu sein, diese Sum¬
men aufzubringen. Daraufhin wurde ihnen nach echt-
fussischer Art anheim gestellt, so viel zu zahlen als sie
könnten. Man sieht daraus , daß man auch in Sow-
iü-Rutzland nicht verlernt hat, Geschäfte zu machen.

8 Was ein Korbmacher verdient . Rund, 35 Mil¬
lionen Papiermark hat der in New -Nork . verstorbene
^jährige Korbflechter Emil Ludwig Leopold aus
Zahle, hinterlassen, der vor 40 Fahren auswänderte,
«t starb am 11. Juni . Als die Polizei das kleine Zim-
btex untersuchte, wo der »arme Leopold* gehaust hatte.
TOttb sie in einem Waschstand verborgen ein Vermögen
b°n insgesamt 65 000 Dollar . Eine der nächsten Er¬
ben ist eine in Kahla lebende Nichte. Die amerikani-
ichen Behörden sind bemüht, die anderen Erbberechtig. .
ien in Hamburg usw. zu ermitteln, damit das Geld
bi die richtigen Finger kommt.
. 8 Eine Durchquerung von Neuguinea . Die
holländische Forschungsarbeit in Neuguinea , die der Be-
stinn des Weltkrieges abgebrochen wurde, ist jetzt wie¬
der in Angriff genommen worden, und hat sofort zu
einem glänzenden Erfolge geführt. Oberst Krcmer hat
den 4750  Meter hohen schneebedeckten Wilhelmina-Gip°
>el bestiegen, und zwar von Morgen her vom Flusse
^iamberamao aus . Da der Gipfel von Süden her.
bvin Lorenzfluß aus , bereits im Februar 1913 von Ka¬
pitän A. Fransten Herderschee erreicht worden tst, so
!st die Insel , an verschiedenen schmalen Stellen bereits
purchquert, jetzt auch an einer breiteren Stelle durch-
dritten worden. Kremer hat, wie Petermanns ! Mit-
Mungen berichten, die Hauptkette über einen 4100 Me-

hohen Paß überstiegen, das Vorgelande hat er zuw
^eil gut bevölkert gesunden. . -— '—

Vereins -Nachrichten.
Sportverein «9 Flörsheim . Heute Abend 8.30 Uhr Spielerver¬

sammlung im Vereinslokal.
Freie Sportvereinigung . Abtlg . Radfahrer . Sonntag , den 1b.

Juli Eau -Sternkahrt nach Heppenheim an der Bergstraße.
Abfahrt 6 Uhr srüh an der Fähre . Es wird gebeten sich

stunde im Sängerherm . Pünktliches und vollzähliges Er¬
scheinen erforderlich. '

Kath Gcsellenverein. Morgen Kommunion des eucharuttschcn.
Apostolates . Abends 8.30 Uhr Versammlung mit Bortrag.

Koth . Iünglingsverein . Nachholen der versäumten Kommunion
Mittags >3 30 Uhr Versammlung für alle Mitglieder.

Gesangverein Liederkranz. Heute Abend pünktlich 8.30 Uhr Ee-
samtprobe im Hirsch. _

Kerweborsch 1922. Heute Abend 8.30 Uhr gemütliche Zusammen-
' tunst im Stammlokal . Um zahlreiches Erscheinen wird ge-

Turnversin von 1861. Sonntag Taufest M Sulzbach Treffpunkt
am Taunus . Abfahrt 12.43 Uhr. Rückfahrtkarten sind zu
lösen. Die Musik wird gebeten vollzählig ' zu erscheinen.
Die Turnkleidung ist anzulegen und es ist Ehrenpflicht eines
jeden Turners zu erscheinen.

Aufruf!
an die Einwohner von Flörsheim!

Die Freiwillige Sanitätskolonne vom Roten Kreuz
Flörsheim befindet sich in Not.

Durch den unglücklichen Krieg und dessen Folgeer¬
scheinungen erwachsen der Sanrtätskolonne immer größere
Anforderungen. Wenn es gilt in höchster Not Hilfe
und Transport zu bewirken, so ist die Sanitätskolonne
zu jeder Zeit bereit gewesen, dem Nächsten zu helfen.
Zur Ausführung dieses Gedankens, für Instandhaltung
hier Transport -, Verbanbsmitteln und Ausrüstungs-

gegenstände bedarf es der Mithilfe aller Flörsheimer.
Die Gemeindeverwaltung kann unsere großen Auslagen
nicht alle bestreiten:

Wir apellieren deshalb an die Opferfreudigkeit der
Einwohnerschaft von Flörsheim und erlauben uns nach
vorheriger Genehmigung des Eemeindevorstandes am
Sonntag , den 16. Zuli durch die Kolonnenmitglieder

eine öWWe Mnmmluiio
zu veranstalten.

Mit den Worten „Nächstenhilfe und Hilfberertfchaft"
lasten wir den Ruf an Sie ergehen: Helft auch diesem
Werk der Barmherzigkeit und gebe jeder nach seinen
Kräften. Der Dank der Sanikätskolonne ist Ihnen ge¬
wiß und was Sie der Sanitätskolonne geben, das geben
Sie Ihren Mitmenschen.

Die freiwillige Sarritätskolonne.
Der Borstand.

flnii$«pii$c!»er
iüuttdpuder

ein ausgezeichnetes Heilmittel für
Wundsein der Kinder.
Streudose 0.— Mk.

Apotbekc zu Flörsheim.

Ein Glinslhen
gegen 5 Uhr gestern Abend

entlausen.
_ _ Näh, i Verlag

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

Bu ftödinen lagespreifen
kaufe ich Lumpen, Alteisen,
Papier , Flaschen und alle
Metalle , sowie Hasenfelle,
Hole auf Wunsch stets ad.

A. Fritz
Hauptsttaße 55.

G Achtung! Achtungr
Ifeuie grosser

z Bodtbier■Abend
G
V
S»
G
G
W
G
G

(nach Münchener Art ) im Gasthaus zum Hirsch.
Motto:

Ist das Leben doch so kurz,
Und macht die Mark ein fester Sturz,
Dann darfst Du trotzdem keine Sorgen haben.
Du mußt Dich heute Abend dafür am Bockbier laben,
Denn das schmeckt fein, und es wird auch schön dabei.
Franzel und Lemmie machen dazu allerlei.
Und auch die Mandolinenklub
Macht stets dabei Schrupp , Schrupp , Schrupp.

Es ladet freundlichst ein
Gastwirt Adam Hahn.

G
m
m
G
%
G
m
m
m

Sport und Spiel.
* Schachklub. Im Vereinslokai Adckm Becker findet

«m Mittwoch, den 19. Juli eine Simultanoorstelliing
des Herrn Bahr aus Höchst statt. Schachmteressenten
sind herzlichst willkommen.

40. Regatta des SUddeuUc&en Ruderoerbandes am
28 und 30. ZuU zu Flörsheim. Die Vorrennen zur
^egatta finden Samstag Nachm. 3 Uhr und Sonntag
Vorn,. 8 Uhr statt. Die Obmänner- und Schiedsrrchter-
sitzungen isind Samstags um 2 Uhr und Sonntags vorm,
inr Vereinslokal Adam Becker. Die Wohnungskommission
'st eifrig an der Arbeit sür Rudercr Untelkunst zu schaffen
Und hofft, wie im Vorjahre , aus die gütige Unterstützung
der gesamten Einwohnerschaft.

Ruderverein 1908. Die Seniormannschaft des',Ver¬
las begibt sich heute noch Gießen, um bei der Regatta
Ätt»ei Rennen auszufahren . Der Verein hat die Mann¬
schaft zum Gastvierer und 2 Seniorvierer gemeldet und
'st man gespannt wie die Ruderer auf der Bahn ab-
schneiden. _ _̂

Kirchliche Nachrichten. }
Katholisch« Gottesdienst.

Sonntag den 16. Juli 1922, 6. Sonntag nach Pfingsten.
7 Uhr Frühmesse 8 30 Uhr Schulmeste 9,45 Uhr Hochamt

Nachmittags 2 Uhr sakram. Andacht 4 Uhr 3. Orden.
Konten 6 Uhr Amt für Margarete Kaltenhäuser 6 30 Uhr gest.

Jahramt sür Eeistt . Rat Sprmg und Eltern.
Dienstag 6 Uhr Amt für Peter Hahr (Schwesternhaus ) 0.30 Uhr
^ Amt für Heinrich uud Barthel Willwohl.
Dkittmn4, Ü Uhr hi Messe für Phil . Dienst (Krankenhaus ) 6.30

Är SMttamt f Andreas Allendorf Ehefrau und Kind.

1 Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag den 16. Juli 1922.

Beginn des Gottesdienstes nachm. 2 Uhr.

Statt Karten 1

Für erwiesene Aufmerksamkeiten und zahl¬
reichen Gratulationen bei unserer Vermählung

danken herzlichst
Karl Weber und Frau Babette,

geb . Becker.

Flörsheim ; den , 14. Juli 1922.

Statt Karten!

Für die uns anlässlich unserer SILBERNEN
HOCHZEIT erwiesenen Aufmerksamkeiten

danken herzlichst
Ernst Leich und Frau.

Flörsheim , den 14. Juli 1922.

Ordil.mOl
oder Frau tagsüber
gesucht.

itai
sür h
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sichte

itädd
Beschäftigum
Näheres im

m
1 sofort
Verlag.

SäniL Cack*1II. lardwaren

Das Mantklllkid für den täglichen Gebrauch.
(Nr. 585.)

Mantelklelder sind die bevorzugten
Modeschöpsungen für die stärkere»
Frauen. Denn solch ein im ganzen
gearbeitete» Kleid wird immer eine
gewisse Schlankheit Vortäuschen, selbst
wenn sie nicht besteht. Die Schlankheit
de» glatt herabgezogrnenLeibchen»
kann noch durch einen Schalkragen
verstärkt werden, den wirksamsten

. Abschluß für den tiefen spitzen Aus¬
schnitt. Unser nettes Mantelkleid,
au» feingestrcistem Wollstoff, zeigt
diesen Kragen mit Schrägschluß, waS
für starke Figuren besonders vorteil¬
haft ist. Da» lange glatte Leibchen
hat schlanke eingesetzte Bermel und
eine schmale angeschnittene Border¬
bahn. Diese wird zu beiden Seiten
von leicht gereihten Bahnen begrenzt,
während die Hintere Mitte glatt bleibt.
Die Verbindung zwischen Rock und
Leibchen deckt ein eleganter G-"— !: .
Zu diesem schlank wirkender,
ist der Favorit - Schnitt 131
Internationalen Schnitlmanui-.l.ur;
Dresden- N. 8, in 88, 92, 96, 104,
112, 116 cm Oberweite zu 18 M.
vorrätig.

Favorit .Schnitte hierselbft erhältlich »et
Käthi Ditterich, Kaufhaus am Graben , Flörsheim.

sowie Gips und Kreive, Leinöl, Terpentinöl , Siccativ,
in bester Qualität zu billigsten Preisen.

Burkhard Flesch Hauptstraße.

Wollen  Sie
reizende neue Hüte für Uebergang und Sommer kaufe« ,
oder ihren unmodernen Hut umnähen, fassonieren , blei¬
chen o. färben lassen , so bringen Sie denselben nur in das

Pelz - und Putz -Geschäft

PH . THOMAS,  MAINZ
Laden . Stadthausstrasse 6 , Telephon 25t3. Lade»

#



Die Diamantenkönigin.
37)

Roman von Erich Arielen.

(Nachdruck verboten .)

Artur Rode, " lautete die unwil - l

Rasck nähert sich der Chefarzt seinem Assistenten.
„Was haben Sie . Kollege ? Ist etwas Besonderes

passiert ?"
.^ err Medizinalrat, " raunt dieser ihm hastig zu,

„ist es denn möglich, daß dieser junge Mann hier
das Opfer jenes Diamantendiebstahls ist, von dem
vor ein paar Wochen alle Leitungen voll waren ?"

„Was reden Sie da ? Ich verstehe Sie nicht ."
unterbricht ihn der Medizinalrat scharf und auch in
ihm steigt plötzlich der Verdacht auf , daß er . der be¬
rühmte Nervenspezialist , von einer raffinierten Be-
rrügerrn an der Nase herumgeführt worden ist.

In kurzen Worten teilt nun der jüngere Arzt
dem älteren halblaut mit . was er über die Sache
weiß, daß er jedoch nie auf den Verdacht gekommen
sei, dieser Patient , der ihm atzs ein Graf Poplawski
vvrgestellt worden war , könne mit jenem verschwun¬
denen Artur Rode identisch sein, — zumal der junge
Mann vom ersten Tage seines Hierseins schwerkrank
am Nervenfieber darniederlag und fast nie bei kla¬
rem Bewußtsein war.

Immer finsterer wird des alten Arztes Antlitz
de: dieser fast unglaublich erscheinenden Erzählung
und als Doktor Markuse geendet, nähert er sich rasch
dem Krankenlager.

..Ist Ihr Name nicht Graf Poplalski . junger
Mann ?'

»Ich habe Ihnen ja schon wiederholt gesagt , daß

tct) Rode heiße •
lrge Entgegnung.

..Er ist's ! Er ist's !" ruft Doktor Marcuse erregt,
indem er näher tritt.

Der Medizinalrat ist sehr bleich geworden und
bewahrt nur mit Mühe seine gewohnte ruhige Miene.

..Jene Dame — Gräfin Poplawski nannte sie
sich — sagte mir . Sie seien . ihr Sohn ; doch sei es
eine Ihrer fixen Ideen , sich von Zeit zu Zeit mit
einem anderen Namen zu nennen . Ich legte deshalb
keinen Wert darauf , als Sie behaupteten , Rode zu
heißen ."

Durchdringend ruht des jungen Mannes Blick auf
dem alten Arzt, ' in dessen jovialen Zügen er jedoch
keinen Schatten von Lüge und Verstellung , sondern
nur . Verwunderung und Empörung entdecken kann.

„Mein Diener überreichte mir an jenem Tag eine
Visitenkarte mit dem Namen Eleonore von Santen,"
fährt dieser fort . „Da am Tage vorher eine Gräfin
Poplawska bei mir für den nächsten Tag den Besuch
ihres Sohnes in Begleitung ihrer Schwester , einer
Frau von S ..nten , an." — oet hatte , nahm ich na¬
türlich an . daß Sie dieser Sohn seien."

Als . er dann alle Einzelheiten jenes seltsamen
Besuches erzählt , schwindet auch die letzte Spur von
Mißtrauen , das Artur gegen den alten Arzt gehegt
hatte.

„Wenn Sie noch irgend welche Zweifel in die
Wahrheit meiner Angaben setzen, daß ich der Schrift¬
steller Artur Rode , der Sdhn des bekannten Juweliers
Bruno Rode bin , so rufen Sie meinen Vater her !"
sagt er lebhaft , und etwas wie sonniger Humor huscht
über sein Gesicht. „Ihm werden Sie wohl glauben !"

Der Medizinalrat überlegt , er siebt sehr ernst und
gedrückt aus gnd reicht seinem jungen Patienten die
Hand.

„Wir scheinen beide die Opfer eines verbrecheri¬
schen Komplotts geworden zu sein, Herr Rode . IÄ
werde mich sofort selbst zu Ihrem Vater begeben und
Sie mögen versuchen , ein bißchen zu schlafen !"

Sanft zieht er seine Hand aus den sie umklam-
Mernden Fingern des Rekonvaleszenten , den die lange
llnterhaltung ersichtlich angegriffen hat , und verläßt
gleich darauf , nach einer kurzen Anweisung an de»
Assistenzarzt , das Zimmer.

Artur sieht ihm nach, bis die Tür sich hinter der
kräftigen Gejtalt geschlossen hat , dann atmet er tief
auf , wie befreit von einem böesn Alpdruck, legt de»
Kopf in die Kissen zurück und bald schließen sich seine
müden Lider.

Als er nach ein paar Stunden aus festem Schlaf
erwacht und neu gestärkt um sich blickt, geht ein fro¬
hes Leuchten über seine Züge . Ein araubärtiger Herr,
der am -Kopfende des Bettes sitzt, beugt sich tief er¬
griffen über ihn.

„Mein Sohn !"
Sic liegen einander in den Armen und der alte

Arzt , der daneben steht, wischt sich verstohlen eine
Trane aus dem Auge.

Bereits mehrere Wochen sind vergangen , seit
Gertrud ihre Stellung als Näherin im Hanse der
Frau von Althoff Harrison angetreten.
, Sie fühlt sich nicht gerade unglücklich: ne bat

sich fest vorgenommen , sich in das Unabänderliche zu
fugen , unbe»  gelingt ihr , wenigstens äußerlich eine
zufriedene Miene zur Schau zu tragen . Nur . daß
ne in ihren Nachforschungen betreffs des Geheimnis¬
ses ihrer Eltern noch um keinen Schritt weiter ge-kvtilinen, verstimmt sie.

(Fortsetzung folgt .)

Genossenschafts -Bank zu Flörsheim
eingetr. Genossenschaft m. u. H.

BANK / Gegr. 1872 / Bahnhofstrasse 6 / SPARKASSE
Reichsbank -Oiro- Konto / Fernruf 91 / Postscheckkonto Nr. 5439 Frankfurt a. M.

Firma
Wir beehren uns bekannt zu geben , daß wir unsere seitherige

Vorschuss -Verein zu Flörsheim
- eingetr . Genossenschaft m u. H. -

in

Genossenschafts -Bank zu Flörsheim
. eingetr . Genossenschaft m.u H.

in Flörsheim a. M.
gemäss Beschluss der 50. General-Versammlung vom 28. Mai 1922
und auf Grund der Eintragung im Genossenschafts -Register Amts¬
gericht Hochheim a. M., umgeändert haben.

Zur Ausführung aller '

bankmässigen Geschälte
— nach den bewährten genossenschaftlichen Grundsätzen —

halten wir uns bestens empfohlen.
Bank am Platze

Kassenstunden nur Werktags : vorm, von 9—12 Uhr
nachm , von 3—5 Uhr

Samstags vorm. 9—I Uhr
nachm , geschlossen

Danksagung.
Für die vielen Beweise wohltuendster Teilnahme hei dem Tode

und der Beerdigung unseres lieben unvergesslichen Vaters , Großvaters,
Urgrossvaters , Schwiegervaters , Bruders , Schwagers und Onkels , Herrn

Wilhelm Bachmann
sagen wir hiermit unseren tiefgefühltesten Dank . Ganz besonderen
Dank der werten Nachbarschaft sowie für die hübschen und zahl¬
reichen Kranz- und Blumenspenden.

Zwillings-
wagen

zu verkaufen. Weilbach, Flörs-
hechner Straße 8.

Eine , wenig gebrauchte,

WMuiasWe
mit ^euerunfj

preiswert zu verkaufen. Näheres
nn Verlag der Zeitung.

Ein Paar wenig getragene
Sonntagr-

Scbnnr-Süefcl
zu verkaufen. Wickenrstrachc 4.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Familie Wilhelm Baehmann Familie Karl Rothärmel , Nied

„ Georg Baehmann „ Josef Bachmann
„ Adam Richter „ Wilhelm Mohr
, Lorenz Bachmann „ Lor. Spengler , Eddersheim

Familie Johann Bachmann

Hühneraugen
werden sie sicher los
durch Hühnervugen-
Lebcwohl , Hornhaut
an der Fußsohle be¬
seitigt Lebewohl-
Ballen -Scheiben.
Kein Verrutschen u.
Festkteb. a. Strumpf.

In Drogerien und Apotheken.
Heinrich Schmitt , Wickererstr. 10.

Asthma
kann in etwa 15 Wochen geheilt
werden. Sprechstunden in Wies¬
baden, Mainzerjtr 40, Garth. 1,
jeden Freitag von 10—1 Uhr.
Dr . med. Alberts , Spezialarzt f.

Asthmaleiden.

Mtiger Arbeiter
gesucht.

Gemeinde -Gas -Anstalt.

Tausche
3 Zimmerwohnung mit Küche

Wickererstraße 12, jetzt oder später gegen eine sol¬
che in annehmbarer Lage. Nähe Bahnhof bevorzugt.

Näh. im Verlag.

Meine

Wäsche wird nur schneeweis
mit Seifenpulver

Schneekönig:

Danksagung.
die vielen Beweise aufrichtigster

leilnahme und die überaus zahlreichen
Blumenspenden bei dem Hinscheiden,
meines lieben Gatten, unseres treu be¬
sorgten Vaters, Bruders, Schwagers undOnkels

Herm Fritz Stroh
Schmiedemeister

sagen wir allen lieben Verwandten,
Freunden, Bekannten und seinen ehema¬
ligen Lehrlingen, auf diesem Wege un¬seren herzlichsten Dank.

unm

In tieler Trauer:
Frau Anna Maria Stroh geh, Becker

Anna Stroh
Babette Stroh

Flörsheim a. M , den 13. Juli 1922.

Lacke und Oelfarben
in bewährter Frredcnsqualität , fachmännisch hergestellt. Leinöl und
Fußbodenöl , Kreide lg Qualität . Bolus . Gips , jämtlicke Erd - und

Mineralfarben . Chemische Buntfarben

Farbenhaus Schmitts9B*̂ gjefa™Zatn

Der Einkauf Von Betten
ist Vertrauenssache!

Aeu &erste Preise ! — Fachgemäbe
Bedienung ! — Strengste Reelitätl
Eigene Anfertigung aller Bettwaren.

Metallbetten
Holzbetten

KinderbeUen
Deckbetten

Kissen
Bettfedern Matratzen

Daunen
Daunendecken

Steppdecken
• Wolldecken

Reisedecken
Betten-Spezialbaus

jBucltdalil
Bärenstrasse 4 — Wiebsaden — Bärenstrasse 4
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